Briegiſches | 
Wochen blatt 


e 
ei ei ü r. 197 1 
Leſer aus allen Ständen, 


N 


Gedaͤchtnißrede 
am Grabe 
des Herrn Landrathes v. Prittwitz, 
a gehalten zu Brieg 
UN am 10. November 1831. 
vom Paſtor Froſch in Kreiſewitz.) 


Dan dem Rande dieſes Grabes erheben wir zu 
dir unſere Blicke, Herr des Lebens, Vater im 
Win ach Friedens⸗ 
) Der allgemeine Wunſch der überaus zahlrel⸗ 
chen Verebrer des um Stadt und Kreis Brieg 
bochverdienten, und wegen feines biederen Char 
Fakters ehrwuͤrdigen, nun von feinem langen und 
i 1. 1751 ſegens⸗ 


TTS 
1 

Friedenszelt, denn du laͤſſeſt die Menſchen ſterben 
und ſprichſt: Kommt wider ihr Menſchenkinderz 
du ſenkteſt auch das muͤde Haupt des Greiſes, 
als ſeine Zeit erfuͤllt war; dein Vaterwille iſt an 
ihm geſchehen! Vater, dein Wille geſchehe fuͤr 
immer! Für immer lehre ihn uns erkennen als 
den weifeften, guͤtigſten und beſten: 0 troͤſte 
er die Herzen, die auch heute weinen und fo führe 
er auch uns Alle durch der Erde Thal ſelig hin⸗ 
an zum ewigen Frieden, Amen! 


Waͤhrend, Verehrteſte, auf dieſem Gefilde der 
Trauer ſchon unter den Thraͤnen auch manche 
rann, dle nicht blos der Liebe entquollen war, 
fondern in die ſich auch der zeitlichen Sorge und 
Bekuͤmmerniß Sprache miſchte: ſo iſt doch die 
Stimmung, welche uns’ hier vereinte, eine andere, 
die reinſte Theilnahme am dem Edelſten unfere® 
Geſchlechts! Kein Auge darf mit  befonderer 
Bangigkeit in die Zukunſt blicken, und doch iſt 
jedes truͤbumflort! Kein Herz darf vor des Fer 
nen Kbensgewicht und Schwere erbeben, wie fon 
fo oft, wenn eine letzte Stuͤtze dahinſank — und 
doch ist jedes Herz von Wehmuth voll. Keiner 
iſt hier, der einen ſichtbar und unmittelbar ihn 
treffenden Verluſt erlitten, und doch hat ſich 5 
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ne fo zahlreiche Verſammlung von Freunden und 
Verehrern aus der Naͤhe und Ferne und aus als 
len Ständen hier eingefunden: o fo iſt es wahr⸗ 
lich nur die Trauer der reinſten Liebe, welche es 
tief empfindet, daß, wenn auch alle uͤbrigen Ver⸗ 
haͤltniſſe ungeſtoͤrt bleiben, doch immer das Treuſte 
feple — das Gatten» und Vaterherz; und fo iſt 
es wahrlich nur die Wehmuth der aufrichtigſten 
Hochachtung, die ſich aufs innigſte ergriffen fühlt, 
daß wieder ein Guter ſchlafen geht, und wieder 
die Zahl der Freunde der Wahrheit, Buͤrgertu⸗ 
gend und Ehriſtenpflicht um ihren biederſten Bes 
foͤrderer vermindert wurde! = 

Doch eben dieſe reine und lautere Wehmuth, 
die uns hier an der Gruft eines allverehrten 
Greiſes vereinte — in ihrer Lauterkeit und Rein. 
heit findet fie auch ihre ſchoͤnſte Erhebung! Da⸗ 
rin, daß ſich dieſe Aebe beraubt fühlen kann, auch, 
wo Alles ihr bleibt, fo bald doch das Herz des 
beften Gatten und Vaters zu ſchlagen aufhoͤrt, 
darin geht ihr ein neues, felbftempfundenes Zeug“ 
niß auf, daß ſie ewig waͤhre, und daß es fuͤr 
fie doch keinen Tod und fein Grab gäbe: in is 
rem Schmerze ſelbſt fühle fie die Freude der Uns 
vergaͤnglichkeit; und darin, daß dieſe lautere 


Hochachtung, obſchon ſie ſonſt nicht leidet, dennoch 


den Edelſten beweint, weil er nun aufhoͤren muß, 
das Gute noch ferner zu leiſten und zu fördern 
darin findet fie nur einen neuen Beweis, daß 
es doch kein Aufhoͤren giebt für die Guten, denn 


ihr Andenken bleibt in unvergaͤnglichem Segen, 
und ſelig find fie jenſeits, da der Geiſt ſpricht; 
ſie ruhen zwar von ihrer Arbeit, aber ihre Werke 
folgen ihnen nach! Und ſo laſſen ſie denn auch 
noch einmal den allverehrten Greis uns vergegen⸗ 
waͤrtigen: der Hinblick auf das Sein und Ende 
eines Solchen wird des Ewigen Anklaͤnge auch 
in unſerer Seele wecken; ja: 5 


das edle Bild des verehrungswuͤrdigen. 
Breiſes wird zu frommen Erhebungen uns 
ausloͤſchlich in unſer Herz ſich prägen! 


1) Wie nicht ſchon gewiß, denken wir auch 
zunaͤchſt nur kurz zuruͤck an die Begebenheiten 
und Schickſale, welche ein Haupt treffen mußten, 
das feft im Jahrhundert an dem Weltlaufe Theil 
nahm, und die ihm der Herr des Lebens doch alle 
dahin ordnete und loͤſte, daß er ruhen konnte am 
Abend ſeiner Tage! Noch war ja der Entſchlum⸗ 
merte einer der Wenigen, die bereits das Ge⸗ 
tuͤmmel des ſiebenjaͤhrigen Krieges vernahmen, 
welcher Schleſien erſt unter des Adlers Fittichen 
ſichern ſollte; mit ſeinem großen Koͤnige hatte er 
darum ſchon zu fuͤrchten fuͤr das geliebte Vater⸗ 
land; doch ſiehe! der König der Könige erfüllte 
ſchon da feine edelſten Wuͤnſche und ſchuͤtzte fein 
geliebtes Schleſien unter dem Scepter, das die 
auch ihm hoͤchſten Güter evangelischer Geiſtesſtei⸗ 
heit und Wahrheit und allgemeine Bildung un 
Gerechtigkeit zu bewahren beſtimmt war. 
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Und wenn es ihm nun auch nach einem 10 
rigen Kriegsdienſte unter Friedrichs des Gu 

Nachfolger vergoͤnnt wurde, an den heimi 

Herd zuruͤckzukehren, und wenn auch vun bro 
de Kriege bei ihm, den fie als Marſchkommiſſa⸗ 
rius um fo’ härter treffen mußten, gluͤcklich vor⸗ 
uͤbergingen; ja wenn auch die Wunde, welche der 
Tod ihm ſchlug, als die heißverehrte erſte Ges 
mahlin dahin welkte, von einem guͤtigen Geſchick 
durch das Wiederfinden einer 9 


* 


tin ihm geheilt ward: o ſah Er nicht nur zt 

ld den Schwindelgeiſt der Empoͤrung im 
naͤchbarten Frankenlande ſich erheben, und unte 
des bald allmächtigen Gewalthabers Schwert au 
die Stiſtung feines großen Königs, Preußen 
Reich und Bluͤthe fallen? Da drang ihm das Un! 
glü des Vaterlandes, zumal als Landrath in ei⸗ 
net ſolchen Zeit, doppelt durch bas Patrlotenherz 
— doch ſiehe! abermals ordnete der Himmel 
auch das Bewegteſte, und je großer das Unglht 
und die Erniedrigung geweſen, beſto herrlicher und 
ſegensreicher nun auch für Alle die Erhebung 
vom Falle zu nie geahnter Macht und Hoheit! 
Für bieſes Ziel hielt auch Er ſelbſt die theuerſten 
Opfer, feine Sohne nicht zuruck — doch aber⸗ 
mals ſparte ihm der Himmel den Schmerz, eln 
gellebtes gefallenes Haupt beweinen zu muͤſſen; 
vielmehr blieben alle Glieder einer zahlreichen 
N ran unverſehrt ihm ſtets beſchüßt und immer 
geo 
1 

000 


immer 


ßer wurden die Anforderungen der Zeit, und 


— 
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immer ſchwierſger der Eltern Beruf, ihren Ge⸗ 
155 elne ehrenvolle Stellung) finden zu laflen, 
och auch zu dem Schwerſten verlieh eine guͤtige 
ürforge des Hoͤchſten ihm Gedeihen, und er 
ward einer der gluͤcklichen der Erde, deren Hoff 
nung hiebei ſich in Allem verwirklichte! 


So warh er uͤberall bewahrt,, auch noch die 
bewegte und ängſtigende Zeit der Gegenwart zu 
leben; neue Opfer koſtete ſie — alle feine 
öhne, felbft, bingusgerifjen aus ihrer Laufbahn — 
der auch, dieſe Prüfungen. zogen ihm voruͤber; 
vielmehr ward ihm noch vergoͤnnt, auch des Erfir 
bornen Enkel ln der Ferne zu ſegnen, und ſeg⸗ 
ßend feine Hand noch auf eine neuerworbene, ihm 
werthe Tochter zu legen. @ 


18,0, gz dle Ane e ee 
e er gaͤnzlich; unter der galt 
hi her, 1 en und eines ſolchen Alters ſenkte 
1 das edle, Haupt, obſchon es ſo lange unter 
allem Stucme, er Zelt ſich aufrecht gehalten 
aber auch da noch war der Herr mit ihm und 
mit feiner. Hilfe t er verlieh. ihm Seelenruhe 
doch nicht zu oft, um nut vorübergehend das 
Drüuͤckende (eines Zustandes zu empfiaden; er vet 
lieh ihm Starke, doch noch eines langen Kral, 
kenlagers Schmerz und Peln zu melden; und e 
pero ihm feine Gnade, doch endlich noch ſa 

in eine beſſere Welt piaiberzufßtunmerul., 0 
wahtlich, Geliebte, wohin wir alſo blicken, b 65 
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überreich an den wichtigſten Begebenheiten, reich 
be Tagen der Gefahr, und ‚Befürchtung, 
er Sorge und Pruͤfung — doch eine guͤtige 
Porſehung waltete ſtets über. ihm, bewahrte ſtets 
ihn und das Seine und die Seinen und laͤſte 
auch alles Drohende und Schwierige dahin, daß 
et, gelaſſen und voll freudiger Erinnerung ruhen 
nute, am Abend ſeiner Tage; o wahrlich, dieſer 
inblick kann und muß auch unſere Seele erher 
ben zu dem feſteſten Vertrauen auf den Lenker 
der: Schickſale; in einem ſolchen Leben, wo des 
Heern Hertliche Hfrausführung ſiets fi zeigt, 
können und muͤſſen die Seinen und wir Alle 
e, neue und befondere Offenbarung derjenigen 
ee und Klebe ſchauen, die über 
den Menſchen kaͤglich neu wird. 
a9) 73 D 
* ee um unfere einige Wehmuth an die, 
Sorgefrommen zu erheben, laffen ſie uns aus 
er auf das Geſchick, welches der Vater oben 
ihm ſtets zum Heile loͤſte, auch hinblicken auf 
5 2e Greiſes ſegensreiches Walten und 
rken. K 8 8 


Denn die Ruhe iſt des Menſchen erſt wuͤrdig, 
die er genießt, nachdem er keinesweges ein theils 
nahmloſes und unthaͤtiges, bloßes Werkzeug Hör 
berer leitung war, ſondern nachdem er ſelbſt ein« 


gegriffen in den Gang der Begebenheiten und 


wann ihn dann das Hochgefuͤhl erfüllt, auch feis 
nen Beruf und fein Amt in dem großen Haus. 
* halt 


halt des Weltenkoͤnigs wohl verſtanden, uud auch 
ſeine Pflichten gegen das Vaterland wie gegen 
die Seinen gewiſſenhaſt vollbracht zu haben. 
Und eine ſolche Ruhe nach treuem Wirken, fo 
lange nur des Lebens Tag reicht — wie war ſie 
doch ſo ganz das Verdlenſt des verehrten Greiſes! 
Dem Vaterlande weihte er ja bereits als Junk 
ling ſein Leben, und diente ihm als Mann urch 
alle Buͤrgertugenden am heimiſchen Herde, deren 
Beiſpiel auch alle ſeine Unterthanen zu ihtem 
wahren Wohle anleitete und vor allen Fünf Soͤh⸗ 
nen für des Vaterlandes Dienſt mit aller Hine 
gabe eines Preußen entflammte. Und fir dies 
Vaterland ſtand er, nachdem er ihm bereits 28 
Jahre als Soldat und 13 Jahre als Marſch⸗ 
kommiſſarius gedient hatte, auch noch als Greis 
gleich einem Manne, dem gerade in jener bes 
draͤngten Zeit, wo der fremde Eroberer harte 
Wunden ſchlug, und wo viele in Verzwelfelum 
und Treuloſigkeit unterlagen, lin den ewig denke 
würdigen Jahren von 1802 bis 1816 entwickelte 
ſich fein Eifer, ſein Muth und feine Treue aufs 
Herrlichſte! Dem Feinde genugthuend, um des 
Landes Laſt zu mildern, blieb doch Preußens Ehre 
ihm das hoͤchſte und das letzte Streben ſtets, 
mit unerſchuͤtterlichem Biederſinn feinem ‘Könige 
zu retten, was er vermochte, und ſeinem gedruͤck⸗ 
ten Kreiſe erleichternd Muth und Vertrauen Für 
die Zukunft ein zuftoͤßen. O wer nur gewiß welß, 
was unter ſolchen Umſtaͤnden ein feſter treuer 
und milder Sinn vermag, Gutes vermag, 15 
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es ſſch auch nicht mit den Augen ſehen und mit 


Zaoblen und Griffeln beſchreiben laßt; ja der ers 


ſolcher Mann gewirkt hat. 


mißt ganz, welchen Segen in ſolcher Zeit ein 


Wir konnen ihm reiche Segensſaaten unter 
dem Schutze des ſpaͤtern ſtillen Friedens fehlen! 
Mein auch da, war er ganz fähig und bereit, mit 
feiner Liebe der Gerechtigkeit und geſetzmäßiger 
Ordnung dieſe Grundpfeiler des öffentlichen? Wohls 
u fügen und ſie wieder aufzurichten, wo des 
rieges Verwirrung ſie umgeſtürzt hatte; auch 
da war et ganz fähig und bereit mit feiner Auf⸗ 
Tichtlgkelt und Milde Hohen und Niederen, Rel, 
chen und Armen einem Jeden das zu werden, 
wozu ſie ſeiner Hllſe bedurſten, und nſtht blos 
die Greffe,, die ihn näher kannten, und nicht blos 


die Manner, die noch mit ihm in Geſchaͤſten 


ſtanden, auch noch ite Kinder und Enkel werden 
von dem dankend erzählen, was zer ren Waͤtern 
Redliches und Gutes gethan, werden erzaͤhlen von 
dem alten guten Hrrrn Landrath, von dem War 
ber itewiß, der erfk vom Gutesthun ruhte, nach⸗ 
dem er faft 80 Jahre öffentlich gewirkt hatte. 

welch eln unvergängliches Erdendenkmal hat 
Er ſich ja ſelbſt geſezt, ausruhen zu koͤnnen auf 
der Liebe und Hochachtung Aller, die ihn kannten; 
um ſo mehr aller derer, die ihn auch im Kreiſe 
feiner Familie kannten! Hier galt ihm nie un. 
begründeter Stolz, ſondern nur das Hochgeſuͤhl 


wahrer Verdienſte; hier wohnte nie der eitle 


Schimmer der Welt, ſondern der alte gediegene, 
N 5 echt⸗ 


2 
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echtadelige und chriſtliche Sinn, unter deſſen Mer 
ben alle Tugenden dere lauterſten Eltern und 
Kindesliebe ſich entwickelten. Ja, da durfte. es 
fuͤr das Haupt eines ſolchen Fomilienfreiteg, lets | 
ein wahres Subelfeft ein, wenn, das Schickſal 
es vergoͤnnte, Sohne, Tochter und Enkel um ſich 
zu verelnigenz, auch an ihnen hatte er ſein Amt 
beſtellt mit einer Patertreue und elner Sagt, 
die unendliche Früchte kraͤgt. O wahrlich, Ge. 
liebte, wohin wir alſo blicken, ſtellt ſich uns abermals 
ein ſeltenes Leben von 88: Jahren dar aber .9 
reich und ausgeſchmuͤckte, bis ans Ende, an uner⸗ 
muͤdlichtreue, liebe volle und geſegnets Wirkſam - 
keit, damit auch hier unſer, Herz ſich ſtomm erz 
hoben fühle, zu einem gleichen Streben wer, 
nachdem er fo gelebte hat, stirbt, ja, der ſtirbt 
wohl, damit auch unsere Seele ſich entſchließe, ihm 
aͤbolich auch unſern, Beruf zu e e 
ͤſſentliches Amt, el es iam, ſtillen Kreiſe de 
Hauſes 1575 An dae en on ee 


10 310 10059 e „ uno no ai 
3) Auch das Ende und Erbe eines ſolchen 
Frommen wird dann erhebend ſein! Der Men 
ſchen Leben waͤhret 70 Jahre, und wenn es hoch 
kommt 80, und wenn es koͤſtlich geweſen, ſo ift 
es doch Mühe und Arbeit geweſen, und es ver“ 
ſinkt in den Staub der ſichtbaren Vernichtung. 
Hell uns, daß dann unſere Blicke auch uͤber des 
Grades Dunkelheit binuͤberteichen! Hler werden 
die Fragen des Menſchengeiſtes nie alle geloͤſt, I. 
follen fie immer Sdaͤthſel bleiben? Hier de | 


4 
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das Herz nie das Ziel der Vollkommenheit, nach 
dem es ſich ſehnt — ſoll denn Sehnen nimmer 
ihm eintreffen 2. Hler iſt keine bleibende Stätte 
und kein ungetrübtes Gluck — ſoll ihm die Ruhe 
ohne Klage und Bitterkeit ewig ferne ſtehen? 
und was fo dem Menſchen in dem eigenen Ber 
wußtſein und Sehnen feſtgegruͤndet iſt — der 
Glaube an der Ewigkeit kohn und Frieden — 
Chriſtus hat ihn beſiegelt für immer, als er vor 
anging und ſprach: ich will, daß, wo ich bin, 
auch mein Diener ſei« O wahrlich, darum iſt 
auch dieſer treue Diener bei ſeinem Gott und 
Herrn; dort ſchaut nun fein Geiſt in himmliſcher 
Klarheit, was er hier fragte; dort genießt nun 
fein liebe dolles Herz in himmliſcher Vollendung 
wos es bier erſtrebte; ja dort wo keine Thräne 
iſt, wo kein Tod iſt, genie ßet er nun in unge⸗ 
truͤbtlerm Frieden die Ruhe, die dem Volke Gap 


tes bereitet war. Kelner iſt hier, der ihn je ge⸗ 


haßt, Keiner iſt dort, der ihn oben verklagt; Alle 
ſtimmen darin öberein, er war auf Erden ohne 
Schein und ohne Falſch — ſo iſt auch jenſeit 
ihm gereicht worden die Krone der Gerechten. 
Ach Gellebte, wie fromm erhebend iſt doch oft 
auch das Ende und Erbe eines ſolchen, damit 

ch wir trachten lernen nach dem, was oben iſt, 
amit auch wie elnſt eingehen mögen in deſſelben 


Himmels Seligkeit 
nens in 


5 So nimm denn, du edler Greis, du treueftee 


te, Vater und Großvater, du waͤrmſter Wera 


ee ehrer 
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ehrer deiner drei großherzigen Könige und bleder⸗ 
ſter Diener deines Vaterlandes, du eifriger Ber 
förderer der Wahrheit und Gerechtigkeit, du all 
verehrtes Oberhaupt eines ganzen Kreiſes, du 
Liebling einer ganzen Bürgerfhaft, du redlichen 
Freund deiner Freunde, du mildeſter Gebieter 
und Herr deiner Diener, du edelſter Goͤnner und 


| 


bereitwilligſter Wohlthaͤter ſo vieler, die dir hler“ 


öffentlich. oder im Stillen eine Thraͤne aufrichtigen 
Dankes weinen, du auch mein Wohlthaͤter und 
vaͤterlicher Begründer all meines Gluͤckes, nimm 
an dieſe Worte an deiner Gruft als das letzte, 
oͤffentliche Zeugaiß der innigſten Siebe und Ver⸗ 
ehrung! Und wie mein Herz ſpricht, ſo ſprechen 
auch ihre Herzen alle; ja du edler Greis, nimm 
auch von uns an dleſen Gang zu deiner Gruſt 
als den lauterſten Beweis unſer aufrichelgſten 
Hochachtung, und unausloͤſchlich und fromm ere 
bebend, zu leben und zu ſterben, wie du, ruht 
dein Bild in unſerm Herzen und bleibt dein O6 


daͤchtniß in un vergaͤnglichem Segen! er LE 


„ 27 


Und ſo empfange denn, du Alles gebende und 
Alles nehmende Mutter» Erde; die kebiſche Hülle 
des unſterblichen Greiſes, wandle fie in Staub 
bis zum Tage der Auferſtehung und des Gerichen 
wo der Allvater, dem auch kein Staub verborge 
iſt, uns ihm eine unvergängliche Wohnung erde 


en wird. Du aber, Jeſus Chriſtus, fein gel 


und unſer Heiland führe den unſterblichen 


zur Ruhe, die du dem Volke Gottes verſpre 


chen 
haſt; 


of 
ö 
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baft; du o Gott, fein Vater und unſer Vaker, 
kroͤne ihn mit dem unverwelklichen Erbe der 
Deinen, und laß ihn uns wieder ſehen im Lande 
des ewigen Friedens; denn ſelig ſind die Todten, 
die in dem Herrn ſterben von nun an; ja der 
Geiſt ſpricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit, 
und ihre Werke ſolgen ihnen nach! Amen. 


“ 


Dänemark 
zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges, 
dargeſtellt von Torquato Pecchia, dem Haus⸗ 
meiſter des oͤſterreichiſchen Feldherrn 
Torquato Conti. 
In Daͤnemark giebt es viele Dörfer, welche 
zwar nicht mit Mauern eingefaßt ſind, aber ihre 


eigene Kirche und ihren eigenen Prediger haben. 
Stirbt ein ſolcher, ſo helrathet feine Wittwe eie 


ven andern Prediger, der jedoch ſein Amt vor 


koͤniglicher Genehmigung nicht antreten darf. Ei⸗ 
ne ſolche Ernennung oder Beſtaͤtigung iſt für alle 
Geiſtliche und Biſchoͤſe erforderlich. Jetzt ſollte 
in Abweſenheit des Koͤnigs, der General Conti 


dieſelbe erteilen, hat indeſſen dies Geſchäͤft, da 


er nicht Luſt hatte, ſich damit abzugeben, eis 


nem Oberſten daſſelbe uͤbertragen. 


Land iſt ſehr bevoͤlkert und alle ag ganze 


en in guter 


Lage 
8 2 ſein. Denn ungerechnet, daß ſie ſich an 


. 


Feſttagen 


geſttagen hoͤchſt prachtvoll kleiden, findet man 
keinen Landmann ſo arm, daß er nicht ſilberne 
Löffel und einen ſilbernen Becher beſaͤße. Die 
hölzernen und mit Stroh gedeckten Häufer weiß 
man, ohne auch nur einen elſernen Nagel zu 
verbrauchen, fo feſt und trefflich einzurichten, daß 
fie ſeht lange dauern und weder Wind noch Waß 
ſer hindurch dringt. } 


Die ungemein ſchoͤnen Kirchen haben meift 
fünf Schiffe, treffliche Thuͤrme und Glocken. 
Viele von den Städten liegen am Meere, find 
wohlgebaut, gepflaſtert, mit Plaͤtzen und Spring, 
drinnen verſehn und ſtark beſeſtigt. Einige Land“ 
ſtraßen darf außer dem Könige nur derjenige bes 
nutzen, welcher eine gewiſſe Summe bezahlt. 


Die Edelleute find von ſolcher Größe, daß ich 
glaube, der heilige Chriſtophorus war aus dieſem 
lande. Das Volk iſt überhaupt ſchoͤn, blond, 

von guten Anlagen und den Wiſſenſchaften erge“ 
ben. Ein Prediger daſelbſt verſteht aus Wapler 
Wein zu machen, von dem ich ſelbſt getrunken 
habe. Er wird nach Rom kommen, kathollſch 
werden und Eure Durchlaucht feine Aufwartung 

machen. Es giebt in. Dänemark abergläubiſche 
Zauberer oder Beſchwörer, die ſich aufs wundere 
lichſle kleiden. Die meiſten find indeß mit 196 
Könige entflohen. Da das Land ſehr fruchtbar 
iſt, und in hundert Jahren nicht mit Krieg, = f 
zogen ward, finden ſich daſelbſt an e. 


* 


N { | 


thuͤmer“ So wle elnſt dem Koͤnlge, muſſen jetzt 
die Bauern den Soldaten Jagddlenſte leiſten, 
und das Geſchaͤſt der Hunde uͤbernehmen. 
In Holſtein blieben einige mit dem Könige 
verwandte Familien, und ſchloſſen ſich den "Sie, 
gern an, aber ſie ſind arm, der Herzog von Got⸗ 
trop hingegen iſt ungemein rei, und befißt mehr 
Land als der Großherzog und wohlgebaute, ſchoͤne 
Staͤdte. Die kaiſerlichen Soldaten belaͤſtigten 
ihn und die Seinen indeß fo übermäßig, daß er 
jeden Tag an den General Conti ſchreibt, bittet, 
vorſtellt und um Mitleid fleht, aber der Hund 
bellt und der Ochſe ſrißt. 

Alle Einwohner ſind lutheriſch, und reden eine 
Sprache, die nicht ganz deurſch, ſondern gemiſcht 
iſt. Wenn fie ſprechen, fo klingt es, als ob fie 
welnten. Auf den im Ocean belegenen Inſeln 
wird eine Sprache geredet, die niemand perſteht. 
Aus Mangel an Holz, brennen fie Miſt, und 
eine aus den Moraͤſten hergenommene Erde, wel, 
che fie Turta nennen und in die Form von Zies . 
gelfteinen zurecht ſchneiden. Das Eſſen wird in 
einem großen Keſſel gekocht, in welchen ſie alle 
einzelnen Gegenſtaͤnde, Fleiſch, Fiſche, Eier u. dgl 
hineinwerfen. Auf ähnliche Weiſe fertigen ſie 
den Kaͤſe, der, ſelbſt von Faͤulniß angegangen 
keine Wuͤrmer erzeugt. "nr 4 

Auf bloßem Leibe tragen Männer und Wei 
einen Pelz und ziehen das Hemde . 
Kleider erſt über denſelben. Die hölzernen Schr 

5 i u⸗ 
bs find mit der größten Geſchicklichkeit gemacht 
die Frauenkleider reichen nur bis zum Knie. 
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In Friedenszeiten reiſet man mit der Poſt auf 
Wagen, an denen, der groͤßern Leichtigkeit wegen, 
auch nicht das mindeſte Eiſen iſt. Kommt man 
an Moraͤſte, fo werden jene mit größter Schnel⸗ 
ligkeit auseinandergenommen, und nachher wieder 
zuſammengeſetzt. b f 

Auf der Inſel Seeland findet ſich ein Fluß, 
über den eine Brucke führt, und zur Seite zeigt 
ſich eine Höhle: Jeder kann hier ungehindert 
vor uͤbergehen; ſobald aber jemand die Brucke bes 
tritt, der etwas gegen den Koͤnig unternehmen 
will, oder nach der Herrſchaft trachtet, ſo entſteht 
in der Hoͤhle ein ungeheurer Laͤrm, als wenn ein 
Kriegsheer nahte, und die Bruͤcke ſtuͤrzt zuſam⸗ 
men. Dies hat man geſehn und gehöre, es iſt 
geſchehen und geſchieht noch. In einem gewiſſen 
Theile des Landes giebt es Mäufe, die, gleichwle 
ſo viel Teufel, vor dem Zeichen des Kreuzes ent⸗ 
fliehen. Naht ſich ein Schiff dieſem Lande, fo 
ſpringen die darauf befindlichen Maͤuſe wie ber 
ſeſſen ins Waſſer. 


(Der Beſchluß ſolgt.) 


Aufloͤſung des Palindroms im letzten Blatter 
} Relsſak. Kaſſier. 


— r — 3 
ER. Redakteur Dr, Ulferts 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


* 


Briegiſcher Anzeiger. 
u 13. 1% 

Montag, am 26. Dezember 1881. 
272 ͤ —Aͥꝓ2òũvĩ.. 
Bekanntmachung. 

Damit nicht Unbefugte ſich des Neujabrs⸗umganges 
änmaßen, wird dem hieſigen Publifo hiermit bekannt 
gemacht, daß hierzu entweder auf den Grund threr 
Amts⸗Beſtallungen oder ex observantia, nur befugt ſind: 

1. der Stabtmuſikus Hr. Ries, 
2. die n er 8 
die Seigerzteber an der Nicolai⸗ 
4 dle Glockenläuter, Kirche, 
5. die zwei Narhsrhurmmwächter, 
6. die acht Nacht waͤchter, 
7. die fuͤnf Laternenanzuͤnder, 
8. die Arreſtthurmolener, 
9. die Balkentreter und 

10. der Roͤhrmelſſer Suter. 

Wit erſucher demnach die hieſigen Einwohner, etwa⸗ 
nige andere und nicht befugte Nenſahrs⸗umganger ans 
zuhalten und ſolche dem Koͤnigl. Pollzey⸗Amte zur Bes 
ſtrafung anzulegen und reſp. abzulieferm, wobei wir 
demerken, daß die ſub No. 2 bis 9 incl. benannten mit 
beſonderen Legitimattons⸗Eharten verſehen worden find 

Brieg, den zcſten December 1831. 4 

Der Magiſtrat. 
Br Reue: 

e Inſtandſetzung des durchriſſenen Dam 8 
Loutſeuſeld, ſoll an den Minvdesforvernden 4 
priſe gegeben werden, wozu wir einen Termin auf 
den sten Januar 1832 früb um to Uhr in 


‚ Anferın Seſſſonszimmer vor dem Deren Rathsberrn 


Conrad anberaumt haben und 
ad zu demſelben ei 0 
Die Licitalions-Dedingungen werden im Termine fe f 


bekannt gemacht werden, auch llegen dleſelben nebſt 
dem Koſten⸗Anſchlage in unferer Reglſtratur zur Eins 
ſicht bereit. Brieg, den 17ten Decbr. 1831, 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 5 

Da alle diejenigen Bau⸗Handwerker hleſelbſt, wel⸗ 
chen permanent die Ausführung der Koͤnigl. Bauten 
uͤbertragen worden iſt, ſtets und ohne Ausnahme die 
Einreichung ihrer diesfaͤlligen Koſten-Rechnungen un⸗ 
gebuͤhrlich verzögern und dadurch die begung der betref— 
fenden Bau-Rechnungen, zur hoͤhern Orts deſtimunten 
Zeit faft jedesmal unmoͤglich gemacht wird, fo ſehen 
ſich Unter zeichnete veranlaßt, hierdurch ein» filr alles 
mal feſtzuſetzen: daß von nun an jede Liquidation, fie 
betreffe eine Baulichkelt welche fie immer wolle, als⸗ 
bald und ſpaͤteſtens innerhalb 14 Tagen nach beendes 
ter Arbelt, bei den unterſchriebenen Bau-Beamten ab⸗ 
geliefert werden muß; widrigenfalls diejenigen Duprls 
ers, welche der heutigen Requiſition für dle Folge nicht 
puͤnktliche Gnüge leiſten ſollten, ſofort und unnachſicht⸗ 
lich der kuͤnftigen Arbeit für immer verluſtig gehen 
werden, wornach ſich alſo ein Jeder, dem an dieſen Koͤ⸗ 

nigl. Arbelten noch etwas gelegen iſt, achten wolle. 

Brieg, den ı7zten December 1831. ' 
Die Koͤnigl. Spezials Der Köntgl. Departements⸗ 
Bau-⸗Kaſſe. Bau⸗Inſpektor. 

Keller. Graff. Wartenberg. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung nachſtehender Beduͤrfniſſe zur 
Verpflegung der in der Brleger Straf-Anſtalt befindli⸗ 
chen Zuͤchtlinge, für das Jahr 1832 als, nehmlich; 

4 Scheffel 1 Mtz. Waitzenmehl, 
307% %/%᷑ ͤũ ꝶl— 6 — Roggen, 
— 4. — Gerſtenmehl, 
1896 — 151 — Kartoffeln, 


24 — Erbſen, N 4 


71 Centuer 965 Pfund Butter, 
93 Scheffel 4 Metzen geſtampfte Graupe, 
1170 Pfund feine Graupe, 
268 Metzen Gries, 
390 Pfund Reis, 
11440 Quart Sauerkraut, 
24 Schock 6 Stuͤck Kohlraby, 
25 Scheffel 5 Metzen Waſſerruͤben, 
715 — Kohlruͤben, 
739. — 6 Metzen Mohrruͤben, 
341 Eentner Rinofleiſch, 
4 Centner Schweinefleiſch, 
18 Schock Stroh, 


ei; 8 5 Sen Brennholz die Klafter zu 


11 — Fichten 114 Scheite, 
2157 Scheffel 10 Metzen Steinkohlen, 
38 Centner 68 Pfund 212 Loth raffinirtes Ruͤboͤl, 
50 Duzend Lampendochte, 
4 Pfund 4 Loth Baumwolle zu Lampendochte, 
7 Centner 19 Pfund 16 Loth Talg⸗kichte, 
864 Pfund 21 Loth Seife 
im Wege der Llcitatlon an die Mindeſtfordernden zur 
Lieferung verdungen werden, und ift zur diesfälligen Li⸗ 
citation auf den 28ten December c. a. der Termin vor 
m Herrn Landratb von Prittwitz zu Brieg anberaumt 
worden, weshalb alle Cautionsfäbige Lieferungsluſtige 
dierdurch aufgefordert worden, ſich an gedachtem Ta⸗ 
ge lals Mittwochs den 28ten December c. a. in Brieg 
In dem Amtslocal des Landräthlichen Amtes einzufin⸗ 
den, bei der abzuhaltenden Licitation ihre Gebote abs 
zugeben und den Zuſchlag der betreffenden Lieferungs⸗ 
egenſtaͤnde nach der alsbald elnzuholenden Approba⸗ 
N zu gewaͤrtigen. 
Diefer Licitations⸗Termin dauert am bemeldeten Tas 
en asten December c. a. des Vormittags von 9 bis 
und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr. 
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Die nähern Bedingungen uber dleſe Lleferung find 
in der Brieger Landräthlichen Kanzlei und in der hie⸗ 
figen Regierungs⸗Regiſtratur zu erſehen. 

Breslau, den Hten Decbr. 1831. 0 

Koͤnigl. Regierung. Abthellung des Innern; 
TTT 
x 
90 Den 31. Dezember ater 5 


im Thunakſchen Saale. 
Brieg den 26. Dezember 1831. 
Die Vorſteher. ; 


Anzeige 

Beſter PunfhrEfjenz von feinem Jamalfa + Rum 

und faftige Citronen, empfiehlt 
ae Ernſt Anders. 

Vorzuͤglich guten Jamaika⸗Rum und befte 
vollſaftige Citronen empfiehlt zu geneigter Abs 
nahme * 

C. Arldt. 


Bekanntmachung. 
Damenſchube, In neueſter Fagon und bedentender 
Auswahl, empfiehlt zu ben moͤglichſt er 80 Preiſen 
f r 
Schuhmachermelker. 
Bekanntmachung. x 


Einem hohen Adel und hoch geehrten Publtkum zeige 


ich hiermit ganz gehorſamſt an, daß bei mir ſowohl als 
le Sorten Kleiderbaͤrſten, fo wie fie ſich zu dem fetzigen 
Tuche eignen, als auch Fußbuͤrſten zu den möglich ſt 
billigen Preifen zu haben find, Um guͤtige Abnahme 
und ferneres Wohlwollen bittet 


W. Rudolph 
Zollſtraße im e e No. 1. 


— 


a Delicateffen Anzeige. ö 
Mit fließenden und gepreßten Caviar, Brabanter 
Sardellen, Elbinger Bricken, franzoͤſiſche Capern, 
Duͤſſeldorfer Montarde und Cremſer Senff, Wteffers 
urken, Braunſchweiger Wurſt, hollaͤndiſchen Kaͤſe, 
Venen, Ain, Krach- Mandeln, kuͤrkiſche Nuͤſſe, 
dalmatiſche Feigen, italleniſche Maronen, Citronen 
und Aepfelſinen empfiehlt ſich Unterzeichneter. 
i Carl Fried. Richter. 


> Warnung. N 
Ich warne hiermit Jedermann, meiner Stlef⸗Toch⸗ 
ter Heinriette Moritz don beute an weder Geld noch 
MWaaren auf meinen Namen zu borgen, indem ich bel 

etwa vorkommenden Faͤllen keine Zahlung leiſte. 
Bankowsky, Tuchſcheer, 


— . ů— — 


Zu vermiethen. 5 
In No. 393 im aten Stocke find 3 Stuben, eine Al⸗ 
kobe nebſt Judehoͤr zu dermiethen und bald zu beziehen. 
Das Nähere iſt zu erfahren bel dem 
Koͤnigl. . + Einnehmer 
Boͤhm. 


Zwel Stuben, eine vorn-, die andere hinten heraus, 
bei jeder eine Alkove, find im Ganzen oder auch gethellt 
zu vermiethen und wegen Veranderung ſogleich zu bes 
ziehen. Wo? erfährt man in der Woblfahreſchen Buch⸗ 
druck / rey. 


N 


Zu vermietben 
und bald zu benutzen iſt ein Pferdeſtall, in welchem 
zwei Pferde ſehr bequem ſtehen können und auch eine 
Schlafſtelle für den Kutſcher darinnen vorhanden iſt, 
nebſt Stroh- und Heugelaß. Naͤhere Auskunft hier⸗ 
über ertheilt Herr Hauptmann Schmidt; Gerbergaſſe 
Nr. 24. ö 


In No. 15 am Ringe iſt elne Stube zu vermlethen 
und bald zu beziehen. - 
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Bel der Kirche ad St. Nicolai find Im 
Monat November 1831 
Getauft: Dem Schullehrer Dober ein Sohn, Chri⸗ 
ſtlan Herrmann. Dem Tagarbetter Schwartz eine 
Tochter, Johanne Frledricke Caroline. Dem Zins 
mergeſ. Mickaſch elne Tochter, Johanne Juliane. 
Dem Tagearbeiter Kramer jun. ein ei Martin 
Wilhelm. Dem B. Tlſchlermſtr. Roch ein Sohn, 
Gottlieb Hugo Heinrich. Dem B Schuhmachermſt. 
Wilh. Becker eine Tochter, Mathilde Loulſe Henriet⸗ 
te. Dem B. Papierfabrik. Falch ein Sohn, Paul 
Ferdinand. Dem Tagearbelter Tatzel eine Tochter, 
Joh. Earoline. Dem B. Baͤckermſtr. Rheniſch eine 
Tochter, Emtlie Charlotte Dorothea. Dem B. Baͤ⸗ 
ckermſtr Jander ein Sohn, Heinrich Bethold. Dem 
Koͤnigl. Ober⸗Berg⸗Amts⸗Revotſor Auſt ein Sohn, 
Emil Richard Adolph Rudolph Hermann. Dem B. 
Oeconom Titze ein Sohn Johann Wilhelm. 
Begraben: Des B. Toͤpfermſtr. Purmann Sohn, 
Sam. Jullus, 4 T., Schlagfluß. Des Tageloͤhner 
Schindler Sohn, Carl Julius, 1 J. 6 M. 21 T., 
Bräune. Die Innwohnerwittwe Doroth. Schiller 
geb. Jaͤckel, 65 J., Schlagfluß. Der B. Töpfer 
Job. Gottl. Münter, 54 J., Schlagfluß. Des B. 
Schneldermſtr. Relpke Sohn, Carl Altert, 3 J. 4 M. 
13 T., Zahnkrampf. Des weil, B. Coffetier Jor⸗ 
ſcheck hinterlaſſene Tochter, Auguſte Mathilde, 8 J. 
5 M. 17 T., Sieber. Des B. Buchbinder Oberaͤl⸗ 
teft, wie auch Rathsberrn Hrn. Leuchtling Ehegat⸗ 
tin Anna Rofina geb. Suppert, 44 J. 6 M. 10 T, 
Auszehrung. Der Koͤnigl. Landrath Brieg. Kreiſes 
u. Rittmſtr. a. D. Herr Ernſt Carl Ludwig v. Pritt⸗ 
witz, 88 J. 2 M. 16 T., Altersſchwaͤche. Des B. 
Baͤckermſtr. Raabe Sohn, Carl Julius, 3 J. 6 M., 
Schlagfluß. Der Profeſſor des dieſ. Koͤntgl. Gym⸗ 


naſii Hr. Joh. Wilh. Sauermann, 66 J. 11 M., 


Eatkraͤftung. Die verehel. geweſ. Hutmachermiſtr. 
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Frau Roſ. Chelſt. Carol. Schloͤffel geb. Langner, 
28 J. 9 M. 11 T., Fleber. Des B. Ztegelmeilſter 
Joh. Beyer Ehegattin Erneſtine Charlotte geb. Loͤde, 
332 J. 8 M. 18 T., Auszehrung. Ber Bürger und 
Zimmergeſ. Joh. George Schnelder, 77 J. 8 M., 
Altersſchwaͤche. Des B. Barethmachermſtr. Carl 
Hantke Tochter, Marla Roſi ja, 7 J. 27 T, Gehirns 
entzuͤndung. Des Inval. Miſtereck Ehefrau, Mar. 
Eliſab. geb. Habern, 62 J., Unterleibsentzuündung. 
Des B. Fleiſchermſtr. Carl Miſcheck Sohn, Auguſt 
Samuel Joſeph, 30 W., Kraͤmpfen. 
Getraut: Der B. Goldarbeiter Carl eudwig Schei⸗ 
der mit Jungfer Emma Pauline Engler. Der B. 
Zuͤchnermſtr Ernſt Auguſt Reuning mit Igfr. Joh. 
Eleon. Meuſel. Der B. Schubmachermſtr. Heinr. 
Wilh. Schmidt mit Igfr. Joh. Suf Chriſt. Schnei⸗ 
der. Der B. Gartenbeſitzer Joh. Carl Berger mit 
Igfr. Conſt. Henr. Jevttner. Der B. Schloſſermſt. 
Tbriſt. Eduard Jonaß jun. mit Igfr. Joh. Eleon. 
Schmidt. Der Tuchſcheergeſ. Joh. Gottl. Kuſche 
mit Anna Roſina Schneider. N 
Bel der katholſſchen Pfarr⸗Kirche find im Monat 
November 1831 getauft: 1 
Dem B. Fleiſchermetſter Ruffert eine Tochter, Anna 
Maria Emmeline. Dem Tagearbelter Herzog aus 
Brieſen ein Sohn, Wilhelm Heinrich. Dem Schuhe 
machergeſ. Zeh ein Sohn, Guſtav Adolph Robert. 
Dem Strumpfwirker Tauſche ein Sohn, Carl Wil⸗ 
belm. Dem Tuchmachergeſ. Ungerath eine Tochter, 
Johanna Caroline Martha. Dem Kretſchambeſitzer 
aus Briefen Carl Gierth ein Sohn, Carl Auguſt. 
Diem Nagelſchmiedtgeſel. Winskofske eine Tochter, 
Henriette Selma. 
Begraben: Des Muͤhlſtelnhaͤndler John in Schrel⸗ 
bendorff Sohn, Franz Auguſt, 8 TD, an Kraͤmpfen. 
Des B. Kleiderhaͤndler Dokupi Sohn, Robert, 1 J. 
6 M., Krampf. Die, Tuchmacherwittwe Elifabeih 


Schoͤnfelder, 40 J., Waſſerſucht. Des Paplerma⸗ 
cher in Breslau Wolf Sohn, Carl. 3 J., Anszehrung. 
Des Innwohner Klammke Ehefrau, Anna Maria, 
62 J., Schlagfluß. Des Auffeber im Arbeitshauſe 
Schlumka Tochter, Joſepha, 5 J., Krämpfe, Der 
Mauergeſ Joh. Lubzig, 63 J. Lungenſchwindſucht. 
Der Invalide Joh. Plewnle, 73 J., Unterleibsent⸗ 
tuͤndung. Der Tageloͤbner Joſeph Stenzel, 76 J., 
Altersſchwaͤche. Des Holzdrechsler Wildner Ehefr. 
Thereſta, 60 J., keberentzuͤndung. 
Getraut: Der B. Scheidermfir. Gottf. Ernſt Piltz 
mit Jungf. Henr. Graumann. Der B. Tuchſcheer⸗ 
meiſtr. Franz Scholz mit Igfr. Johanna Wilhelm. 
er Boͤttcher meiſtr. Carl Freitag aus Kreiſewitz mit 
hanna Fechner, 


Btiegſſcher Marktpreis | Din 
den 24. Dezember 1831. 
reußiſch Ma a ß. Atl.) for pf. 
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